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Zur Naturkunde. 


Es giebt ein zwiefaches Wundern, das eine aus Nichtkenntniß » 
des Gegenſtandes herrührend, und, wenn dieſe Nichtkenntniß nicht 
ehoben wird, mögliche Quelle des Aberglaubens: das andre ent⸗ 
ſteht nach Aufklärung des unbekannten Gegenſtandes und iſt wie⸗ 
der ein gedoppeltes, entweder ein mit Schaam verknüpftes, weil 
man die Natur des Gegenſtandes, deſſen Kenntniß fo nahe lag, 
durch eine kurze Auseinanderſetzung oder Vergleichung ohne un⸗ 
ſer Zuthun wie mit einem Schlage erkennt, oder ein freudiges 
Wundern, weil man durch eignes Nachdenken ein folgerechtes 
Zuſammenſtimmen mit andern Erſcheinungen der Natur oder Men⸗ 
ſchenwelt darin erkennt, und ſich der Vernunft als herrlichſten 
Gabe des Herrn der Welt bewußt wird. 
Nicht ganz ohne Beruf, das eine des oben Beſprochenen zu 
kämpfen, das andre zu fördern, erlauben wir uns zuerſt, an 
unſern zur Zeit der Cholera gethanen Vorſchlag, die Elektrizität 
wieder in den Kreis der Heilmittel zu ziehen, hiermit zu erinnern. 
Unfer damaliger Vorſchlag fand nur bei einem Gelehrten von 
Fach eine günftige, wenn auch modiſizirte Unterſtützung, aber bei 
der uͤbrigen a ele want Welt kein Gehör. und hat 
t einer Nachricht aus dem Norden, die vor einigen Monaten 
An den Zeitungen ftand, die Natur ſelbſt unſre Vermuthung bes 
tigt, indem der Blitz, der in ein Haus einſchlug, die geſunden 
3 deſſelben tödtlich afſizirte, während er den einzigen 
Cholerakranken des naͤmlichen Hauſes von ſeinem Krankenlager 
geſund aufſtehen ließ. Hat man wohl dieſer Nachricht ſorgſam 
nachgefragt? und, wenn die Nachricht ſich authentiſch beftätigt, 
wird es da ſo ſchwierig ſein, neben einem Krankenſaale ein trock⸗ 
nes und erwärmtes Zimmer fuͤr die Elektriſirmaſchine einzurich⸗ 
ten, deren Wirkungen in den Saal geleitet werden können? Je⸗ 
denfalls waͤr' es eine allopathiſche Kur, aber freilich — ! 

In einem der darauf folgenden Jahre machten wir in einem 
Aufſatze, Prismographiſche Anſichten, betitelt, auf die 
wahre Entſtehung des Regenbogens, als an fallenden Regenwols 
ken einfach oder doppelt abgeſpiegelten Farbenſaumes des gegen⸗ 
uber liegenden halben Horizontes, aufmerkſam. Die andern Be⸗ 
obachtungen durch das Prisma haben nahe und fern vielfache 
Theilnahme und unſre Behauptung über die Natur des Regen⸗ 
bogens, ſo viel wir wiſſen, keine Widerlegung gefunden. Dieſe 
Behauptung nun noch weiter zu unterftügen, darf man hier die 
berühmte Erſcheinung der Fata Morgana, welche die See⸗ 
5 zwiſchen Reggio und Meſſina zu genießen pflegen, we⸗ 

n ihrer zutreffenden Nehnlichkeit anführen. Einer mehr als ge⸗ 
wöhnſich gründlichen Beſchreibung zufolge darf man nur, wenn 
man am Ufer eines, beſonders ftillen, Gewäflers, dergleichen un⸗ 
15 Schloßteſch ist, hingeht, auf das gegenüber liegende ufer hin⸗ 

licken, und das im Waſſer umgekehrt erſcheinende Bild der dort 
ſtehenden Gebäude in Gedanken vom Boden abſchneiden und eben 
fo umgekehrt in die Luft äber die Gebäude erheben, fo daß Dach 
und Spitzen des Bildes von oben auf Dach und Spitzen des wirk⸗ 
lichen Gebäudes zu ſtehen kommen, und man hat eine Vorſtel⸗ 
lung von der Fata Morgana. Dabei iſt nun bemerkt, daß die 
ſpiegelnde Luft, welche man woht conzentrirtes Gas nennen darf, 


einen dunklen Hintergrund haben muß, um das Bild zuruͤckwer⸗ 
fen zu können, und daß ſich auch ein Doppelbild des abgeſpiegel⸗ 
ten Gegenſtandes darſtellt. Hätte nun der Beſchreiber hievon 
noch hinzugefügt, ob beide Bilder umgekehrt oder eins davon auf⸗ 
recht geſehen wird, ſo würden wir im letztern Falle fuͤr vollkom⸗ 
mene Analogie mit der Erſcheinung des Regenbogens entſcheiden 
konnen. Wer vermag hierüber authentiſche Auskunft zu geben? 
nicht unintereſſant, weil davon die Beantwortung noch einer an⸗ 
dern Frage bedingt iſt. 

Um nun zu den frühern Mittheilungen etwas Neues zu füs 

en, erlauben wir uns drittens, folgende auf Wahrnehmung ge⸗ 

ste Bes hierher zu ſetzen. In einer fehr 8 
Abhandlung des Journals Ausland vom vorigen Jahre, beti⸗ 
telt, die Höhen der Erde, wird die Wahrnehmung unter ans 
dern mitgetheilt, daß die meiſten Gebirgszuͤge von Weſten nach 
Oſten ſtreichen, waͤhrend andre, aber in geringrer Zahl, von Suͤ⸗ 
den nach Norden. Fuͤr das Letztre wird mit Recht die Bemer⸗ 
kung hinzugeſetzt, daß dies nicht dem bekannten Drängen der Ge⸗ 
birge nach dem Aequator hin zuzuſchreiben iſt, weil ſie in dieſem 
Falle ebenfalls parallel mit dem Aequator ziehen müßten. 

Die ganze, dort weiter unerklärt geslirene, Wahrnehmung 
führte uns nun unwillkuͤhrlich auf die Vergleichung mit der Ent⸗ 
ſtehung unſers zackigen Baumkuchens, deſſen Bewegung am Spieße 
feinen abfallen wollenden faſt fluͤſſigen Theilchen des 
die Zeit dazu läßt, ſondern bewirkt, daß ſie am Feuer erſtarren. 
Dieſe Zacken nun haben auch alle die Richtung der Spießbewe⸗ 
gung, und könnte man dieſe in eine transverſale Richtung brin⸗ 
gen, ſo muͤßten ſich auch beide Zackenrichtungen quer durchſchnei⸗ 
den. Dieſem Beiſpiele gemaͤß folgern wir, daß die Richtung der 
Gebirge von Weſten nach Oſten von der gleichgerichteten taglichen 
Bewegung der Erde um ſich ſelbſt in einem der fruͤhern Zuſtaͤnde 
derſelben bedingt war, und konnen die Richtung von Süden nach 
Norden nur daraus erklaren, daß die Erde einmal durch eine 
Revolution ihre Stellung in der Jahresbahn veraͤnderte und, 
was jetzo Süden iſt, einmal Weſten war. Iſt dies der Fall ges 
weſen, ſo laͤßt ſich daraus die Erſcheinung der Foſſilien von Thie⸗ 
ren erklären, die dort, wo fie, z. B. im Norden, gefunden wer⸗ 
den, nie gedeihen konnten. Wie war nun aber eine ſolche Revo⸗ 
luzion möglich? 5 ? 

Es ift wohl Teltfam, daß die meiften Erfindungen in den me⸗ 
chaniſchen Kuͤnſten im Grunde unbewußte Nachahmungen der 
Natur und inſofern nichts weiter als indirecte Entdeckungen ſind, 
und während die Natur mit er Thaͤtigkeiten eine Topik ber 
Erfinder enthalten follte, wir Häufig zu etwas Mechaniſchem, das 
längſt im Gebrauche war, zurückkehren muͤſſen, um größere Er⸗ 
ſcheinungen der Natur daraus zu erklaren. So gehen wir, wie 
oben von einem augenfälligen, fo hier von einem handgreiflichen 
Beiſpiele des gemeinen Lebens aus. 

Iſt die Kugel, womit Kegel geſchoben wird, völlig regelmä⸗ 
ßig, d. h. nicht nur äußerlich gehörig abgerundet, ſondern liegt 
auch ihr Schwerpunkt gerade in ihrem Mittelpunkte, ſo iſt es 
gleichviel, wo und wie man fie auffegt, denn jeder Punkt der 
Kugel liegt in einer Rotazionsebne, welche durch Schwer⸗ und 
Mittelpunkt der Kugel zugleich gehts oder was einerlei iſt, es 
giebt der Rotazionsebnen unendlich viele. Liegt aber der Schwer⸗ 


eiges nicht 
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punkt nicht im Mittelpunkte, was bei oft ungleicher Dichtigkeit 
des nämlichen Holzes, woraus die Kugel gemacht iſt, der Fall 
fein kann, dann giebt es nur eine richtige Retazionsebne der 
Kugel, welche durch dieſen Schwerpunkt und den Mittelpunkt zu⸗ 
leich und auf welcher allein die Kugel einen regelmäßigen 
Lauf geht. Deshalb ſieht man auch die Kegelſchieber ſich dieſe 
Ebne empiriſch ausprobiren, und ein noch ſchlagenderer Beweis 
des eben Geſagten liegt darin, daß wenn man eine ſolche unre⸗ 
gelmäßige Kugel falſch aufgeſetzt mit mäßiger Kraft laufen laßt, 
damit ihre Naturgefeglichteit oder ſcheinbare Eigenwilligkeit nicht 
überwunden werde, ſie ſogleich, wann die Wirkung der treibenden 
Kraft nachgelaſſen, von der anfänglich belaufenen Bahn ablenkt, 
um ſich, ihrem Schwerpunkte gemäß, kurz vor ihrem Stillſtande 
zu rektifiziren. Ob es mit der abgeſchoſſnen Kanonenkugel nicht 
eine ähnliche Bewandniß habe, wollen wir dahin geſtellt ſeyn laſſen. 

Wenden wir nun dies Beiſpiel auf die Erdkugel an, ſo iſt 
es ſehr möglich, daß bei der erſten Bewegung von Weſten nach 
Oſten, wo das jetzige Suͤden noch Weſten war, beiläufig geſagt, 
in einer nicht gar langen Zeit, weil man unter den Foſſilien noch 
kein Menſchengebein findet, ſeitab eine entweder ſchon erſtarrte 
oder erſt, im Sinne des Neptunismus, damals an der Atmoſphaͤre 
erſtarrende Maſſe zufällig ſo vorſprang, daß dadurch der Schwer⸗ 
punkt verlegt wurde und ſo die Erde ihre jetzige Lage auf der 
unveränderlichen Jahresbahn annehmen mußte. Einer beſtimm⸗ 
ten Gebirgsmaſſe von den jetzo bekannten ausſchließlich dieſe Wir⸗ 
kung zuſchreiben zu ſollen, wäre zu viel verlangt. Geſetzt aber, 
wir ſchrieben ſie dem als höchften bekannten Himalaya zu, 
fo hat dies auf der nördlichen Halbkugel belegene Gebirge trog 
feinem 5000 Fuß höheren dreifaͤltigen Dome nicht ganz feinen 
Zweck erreicht, wahrſcheinlich weil ihm der nächft hohe Chimbo⸗ 
zago mit feinem langen Anbau der Anden auf der ſuͤdlichen 
Halbkugel — ganz analog dem hoͤhern aſtronomiſchen Theoreme 
von centripetaler und centrifugaler Kraft — das Uebergewicht 
ſtreitig macht und ſo ein Mittleres entſtanden iſt, jedoch nicht 
ohne Schwanken, das wirklich an der Erde von den Aſtronomen 
bemerkt, aber bisher noch nicht erklaͤrt iſt. 

Verlangt man nun für dies aus Zufall und Nothwendigkeit 
Zuſammengeſetzte, denn die höhere Abſicht des Schöpfers, durch 
Entſtehung von Bergen auch Quellen und Flüffe ſuͤßen Waſſers 
entſtehen zu laſſen, waͤhrend wenn die Erde, wie man in alter 
Zeit glaubte, ſtill ſtaͤnde, ſie weder Berge noch ſuͤßes Waſſer ha⸗ 
ben konnte, war ſchon in der Periode der erſtern Bewegung zum 
Theil erreicht; verlangt man alſo einen Syſtemnahmen für die 
Dreologie oder Gebirgslehre, würden wir dazu, dem Prinzip ge⸗ 
maß, den fremden, weil im Deutfchen fo kurz unmöglichen Aus⸗ 
druck Aequiprojection, vorſchlagen, deſſen umfaſſende Be⸗ 
deutſamkeit ſich ſelber ausſpricht. Es könnte nun nach dieſem 
nicht mehr die Rede ſein weder von dem Aggregazions⸗- oder 
Anhäufungsſyſteme eines ſuͤddeutſchen Mondkenners, noch 
von dem ſogenannten Plutonis mus, von jenem nicht, weil bei 
der Annahme, daß die Gebirgsmaſſen von andern Weltkorpern 
her in unſre Erde gefahren ſeien, ſogleich die Frage entſteht, wie 
kommt's, daß, was doch in dieſem Falle gegen alle Natur iſt, die 
Spitzen dieſer Maſſen oben geblieben ſind? von dieſem nicht, weil 
ebenfalls ſich ſogleich der Einwand aufdrängt, wie geht es zu, 
daß die angeblich hebenden Gaſe aufgehört haben, dieſe Bergmafs 
ſen ferner zu heben? und wellte man erwidern, der Heerd dieſer 
Gaſe ſei erloſchen, nun ſo fragen wir: warum ſinken denn jene 
Gebirgsmaſſen, wie fie doch müßten, nicht wieder zurück? müß⸗ 
ten, fagen wir, da ja ihr Druck fo groß iſt, daß davon die Brunn⸗ 
quellen in den großen Ebnen und die zweckmäßige Anlage arteſi⸗ 
ſcher Brunnen bedingt ſind. 

Die nun feit Jahrtauſenden beſtehenden Folgen der Nequi⸗ 

ojection laſſen keine jener erſten ähnliche Erdrevoluzion mehr 
echten, die allerdings bedenklicher wäre als die etwaige Erd⸗ 
berührung eines ohnmächtigen Kometen, der an den Höhen der 
Erde zerſchellt höchſtens die Verwüstung eines mächtigen Hagel⸗ 
wetters bewirken konnte, und der, wenn er ja zu einer ſelbſtſtän⸗ 
digen Maſſe wird gereift ſein, wo er gefährlicher waͤre, gleich den 
kleinern Planeten feine, eigne ſeſte Bahn erhalten wird. Zu 
fürchten iſt endlich wenig von den alten Vulkanen, die wir für 
detliche Abſceſſe der Mutter Erde, entſtehend aus ſich bekaͤmpfen⸗ 


den Elementen, die ſich nicht uͤberall finden, wohl ha ü 
und welche kein Erdbeben mehr eg ae en m 
Ausgänge offen behalten: wo ſich aber dergleichen ganz neu vers 
ſpüren läßt, da wäre es freilich wuͤnſchenswerkh, der Natur zu 
88 Af e. 1 dach eltbgießer, welcher in feine 
rm Lu er bohrt, damit ſie nicht von de ü 
. N Rat: 6 8 
ir können alſo auf unſrer uralten Celerifdre nell⸗ 
poſt) ruhig wachen, träumen, ſchlafen, fie, die in jeder 8 
vier Meilen auf ihrer Jahresbahn zuruͤcklegt und alſo an Schnel⸗ 
ligkeit die Kanonenkugel 152mal übertrifft und nur von der 
Schnelligkeit des Lichtes mehr als 10,000mal übertroffen wird. 
ft es nun aber wahr, wie es in Lefſing's Fauſt heißt, daß 
der Uebergang vom Guten zum Böfen doch noch ſchneller iſt als 
das Licht, nun, fo wollen wir uns vor dieſem fuͤrchten und in 
Acht nehmen, aber ſonſt zufrieden und guter Dinge ſein. 


Lindau. 


Vermiſchtes. 


Die Sprache iſt eine ſehr geſchmeidige Form, in 
welcher man Wahrheiten auf ſehr verſchiedene Art aus— 
druͤcken kann, je nachdem man den Zuhoͤrer oder Leſer 
ſich als eine gebildete oder ungebildete Perſon denkt. 
So wie der Ausdruck das Zeugniß uͤber Jutelligenz 
und Gefuͤhl eines Schriftſtellers oder Redners liefert, 
ſo iſt auch die Art des Ausdrucks wiederum Probirſtein 
fuͤr den Bildungsgrad eines Leſers oder Hoͤrers. 

Wenn man z. B. Luft und Veranlaſſung hätte, ſich 
uͤber kleinliches Weſen und Treiben uns nahe ſtehender 
Perſonen, Verwandten, Freunde oder bloßer Nachbarn 
5 Zst . oder ſich erdreiſten wollte, ſei⸗ 

en Gedanken Worte zu e um er⸗ 
ſtern Falle alſo dener. be ere ee 

„Moͤchtet ihr, die ihr euch meine Freunde, Ber 
„kannte und Verwandte nennt, nicht fo emſig mit ans) 
„ſcheinend ſchaͤtzbarer Theilnahme nachforſchen, welche 
„Beweggruͤnde meinen Handlungen zum Grunde liegen, 
„welches Ziel meine Schritte haben und welche meine 
„Lieblingswuͤnſche ſind. Moͤchtet ihr vielmehr einen 
„Blick auf eure eigne Perſon, auf euren Familienkreis 
„richten und euch prüfen, ob nicht eigennuͤtzige Pläne 
„dieſen Forſchungen zum Grunde liegen. Ihr verdammt 
„ohne zu hoͤren und die Wahrheit zu kennen, und ſprecht 
„über Werth und Wuͤrdigkeit ſchonungslos ab, ja ihr 
„erdichtet noch, wo ihr Kleinigkeiten zudecken ſolltet. 
„Moͤchtet ihr ſelbſt bedenken, daß ihr weder einen Ruf 
„begruͤnden, noch untergraben werdet; daß vielmehr nur 
„dem Einſichtsvollen, moraliſch Guten und Verdienten 
„ein Urtheil zuſteht und — daß die Stimme der Allges 
„meinheit auch uͤber euch ſteht!“ — 

Denſelben einfachen Gedanken wuͤrde vielleicht ein 
boshafter Redner aͤlterer Zeit, vor etwas rohen Zuhoͤ⸗ 
rern, um verſtanden zu werden, alfo gefaßt haben: 

„Du, mit dreiſchneidiger, ſpitziger Zunge begabter 

„Horcher! der du dich meinen Freund nennſt, wenn 
„du meinen Geldbeutel nöͤthig haft, der du dich meis 
„nen Bekannten rüͤhmſt, wenn irgend ein Feſt oder 
„Familienſchmaus gegeben werden ſoll, mich aber nicht 
„kennen willſt, wenn eine Perſon hoͤhern Standes, 
„als du biſt, deinen Duͤnkel blaͤht, der du dich mei⸗ 
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„nen Verwandten neunſt, wenn mir das Gluck zu 

„Theil wird, einen Treffer im Lotto zu ziehen und 

„dir die Hoffnung blüht, dein Schooßkind, oder dei⸗ 

„nen Courmacher nach Wunſche anzubringen, goͤnne 

„endlich deiner Zunge a 9 und wahre 
r e . w. 

0 e Bars im gewoͤhnlichen Leben 
nicht zu führen noͤchig hat, iſt ſchoͤn. Schlimm waͤre 
es, wenn die erſtere Ausdrucksweiſe nicht von denen 
verſtanden wurde, für deren Ohr fie ihrem Stande nach 
ziemt, dann müßte man freilich fo deutlich, wie zuletzt 
ſprechen. Vox plebis, vox dia! 


Guter Rath für wahrheitsliebende, verſchwiegene 
Damen. 

Jenen fabelhaften Damen, die von der geſchwaͤtzl⸗ 
gen Zunge eines ſeichten Landjunkers uͤberzeugt, nicht 
nur ſelbſt den feſten Glauben hegten, daß ich von der 
Laſt großer Schulden niedergedruͤckt, in Polens Wälder 
deſertirt, ſchon ſteckbrleflich verfolgt, ja ſogar eingefan⸗ 
gen und auf feine Manier zuruͤckgebracht je — wie⸗ 
wohl ich waͤhrend dieſer tragikomiſchen Geſchichte in 
Oels weilte — ſondern auch mit bewundernswuͤrdiger 
Klatſchfertigkeit die neue Maͤhr uͤberall hin verbreiteten, 
rathe ich wohlmeinend, ihr muthwilliges Zünglein zu zuͤ⸗ 
geln, und, wenn ihr uͤberſtroͤmender Geiſt hierdurch ger 
daͤmmt ſeyn ſollte, Romane oder Komödien zu ſchreiben, 
da ſie im Beſitz einer ſo ſeltenen Fertigkeit ſind. Sollte 


etwa baldigſt ein Werk von ihnen erſcheinen, was ges 


wiß den Ruhm eines Schillers überftrahlen wird, fo 
praͤnumerirt auf einige Dutzend Exemplare E. V. 


Naturwunder! 


— — 


Es iſt vor Kurzem auf dem hieſigen Kirchhofe eine 
Dachwurzel von einem Grabe auf das andere ge— 
wandert. Sollte dies unerhoͤrte Naturereigniß dem 
denkenden Botaniker nicht eln Fingerzeig ſeyn, die Sache 
näher zu unterſuchen, um eine Abhandlung daruͤber 
ſchreiben zu koͤnnen? i 


Anekdoten. 


Ein Herr reiſete zu Pferde. Seln Diener ritt 
ſchlafend hinter ihm her. „Du ſchlaͤfſt ja ſchon wies 
der!“ rief der Herr, indem er ſich umblickte, „ich wette, 
u haſt gewiß wieder etwas verloren.“ Der Diener 
erwachte, blickte ſich um und rief: „Gnaͤdiger Herr! 
eg die Wette gewonnen, der Mantelſack iſt ver, 
Nach einer großen Schla n die Todten auf 

dem Schlachtfelde begraben duet, ele n wurden die 
Bauern der Umgegend aufgeboten. Sie warfen Einen 


nach dem Andern in eine Grube. Als ein Bauer eben 
wieder Einen hineinwerfen wollte, ſagte dieſer mit mat⸗ 
ter Stimme: „Ick nix todt — ick lebendick.“ „Ach!“ 
antwort te der Bauer, „das iſt nur fo eine Ausrede; 
das koͤnnte Jeder ſagen“ — und warf ihn ohne Wei⸗ 
teres in die Grube. 


Ein Franzoſe, des Deutſchen wenig kundig, horte 
von verſchimmeltem Brodte ſprechen, und erfuhr auf 
ſeine Frage, daß verſchimmelt ſo viel als ſchlecht, ver⸗ 
dorben heiße. Bald darauf war die Rede von einem 
hoͤchſt verruchten Menſchen, und der Franzoſe rief ganz 
ernſthaft aus: „O was für ein verſchimmelter Meuſch!“ 


Oeffentliche Erklaͤrung. 


Da die Loͤbliche Gemeinde zu Bohrau ſich unterm 
22. d. M. ſchriftlich erklaͤrt hat, daß keiner ihrer Söhne 
und Knechte am 14. d. M. in Oels geweſen, und alſo 
die Ausfage in der vorigen Nummer dieſes Blattes, 
als ſeien jene drei Menſchen, welche den Unfug ge⸗ 
ſtiftet haben, aus Bohrau, auf dieſe Gemeinde keinen 
Bezug hat, fo bringt der Verfaffer jenes Auſſatzes 
diefe Erklarung recht gern wiederum mit dem Bemer⸗ 
ken zur offentlichen Kenntniß, daß zu Folge eingezo⸗ 
gener Erkundigungen, die des obigen Exceſſes beſchul⸗ 
digten Leute aus Jenkwitz ſind, und ſollen ſelbige be⸗ 
reits wegen ihres ſtraͤflichen Vergehens zur polizeill⸗ 
chen Ruͤge gezogen worden ſeyn. 

Oels, den 25. Juni 1835, 


Chronik. 


Dienſtveraͤnderungen. 
Im Civilſtande. 


Zu Namslau: Herr Baßtiſch an die Stelle 
des verſtorbenen Herrn Stadtſecretair Eckert. 


Geburten. 


Den 21. Mai zu Brieg, Frau Leihbibliothekar 
und Buchhaͤndler Schwartz, geb. Vetter, Soͤhnchen, 
Heinrich. Pa 

Den 30, Mai zu Krotoſchin, im Großherzogthum 
Poſeu, Frau Kaufmann und Stadtrath Woſſydlo, 
geb. Ruͤdenburg, Toͤchterchen, Natalie Bianka Elfriede. 

Den 21. Juni zu Oels, Frau Koffetier Ach il⸗ 
les, geb. Michaleck, Toͤchterchen, Anna Eliſe Elfriede. 


Todesfälle, 


4 4 N au tee berg, der i Herr 
arl Benjamin Martens, an der Bruſtwaſſer 
alt 00 J. 9 M. 24 7. ee 


Markt⸗Preis der Stadt Oels 
vom 20. Juni 1835. 


I Rtı. 189: J Pf. | Rtt. Sg. Pf. 


Weizen der Schfl. 1 20 6 Erbſen— —— 
Roggen... a 1116 [Kartoffeln .. — 20 — 
Gerſte ... 1109 [Heu, der Gr. | — 216 
Hafer. 27 — Stroh, das Schk. 7 —— 


. 8 ee 
F 
Einem hochgeehrten Publikum verfehle ich 

nicht hierdurch gehorſamſt anzuzeigen, daß ich 
dato die Pacht des Reeſewißzer Kirſchberges 
ss, übernommen habe, und daß vom kuͤnftigen 
Sonntage, den 28. Juni c. ab, der Tanzſaal, 8 
waͤhrend der Sommermonate, geöffnet bleibt. 
Indem ich um zahlreichen Zuſpruch bitte, be⸗ x 
merke ich zugleich, daß für gutes Getraͤnk und 
prompte Bedienung beſtens geſorgt werden 
wird. Reeſewitz, den 23. Juni 1835. 

Guͤnther. 


8 25 


ea, 


RUHE BG BRD e pee 


Verlornes Feuertaͤſchchen. 
: Sollte Jemand auf dem Fußwege von Streh⸗ 
. ie nach Juliusburg, oder auch in Juliusburg = 
ſelbſt, ein mit Silberperlen geſticktes und mit 
den Buchſtaben E. G. gezeichnetes Feuertaͤſch⸗ 
chen, nebſt einem ganz neuen Stahle, gefunden =: 
haben, beliebe ſolches gegen ein angemeſſenes & 
Douceur in der Expedition des Wochenblatted 
85 ** auch auf dem Pfarrhofe zu Strehlitz abzu⸗ & 
geben. # 


2 0 I Pla HI DJ ARD RE TU RK ER SLR NR nr EN 5 
h Ganz vorzüglich fettes, polniſches Hammelſteisch, 


das Pfund zu 2 Sgr. 6 Pf. 


„ offerirt j 


der Fleiſchermeiſter Auguſt Müllerz 
in Oels. N a 


MOND 
c 8 ee. 
Ein junger Menſch, der Luſt hat, das Bar— 
bieren zu erlernen, kann unter ſehr billigen Be⸗ 
dingungen baldigſt aufgenommen werden. Wo? 
wird die Expedition dieſes Blattes die Güte ha⸗ 


1 ben anzuzeigen. 
eee LICH eee, 


— —— ů — — — — — — — ſ—— 


e e. 


5 Anzeige. 

Zerriſſene Kaſſenanweiſungen werden umf en, 
angenommen und gut ausgebracht vom 
Meubler Carl Schungmann, 

wohnhaft Kirchgaſſe in Witzig. 
— 


— — — 


—— — —— — 


— 


SiS Myrthen-Verkauf. 88 
2 Unterzeichneter zeigt einem hochzuvereh⸗ d 
SS renden Publikum ganz ergebenſt a daß 8 
gr er Sonnabend den 27, Juni o. feine ſchoͤn 
bluͤhende Myrthen in Oels, bei der Roͤhre, 
88 zum Verkauf ausſtellen wird. . N 
SS Tilgner, aus Militſch. 2 
DDr Eee 
Gruͤndlichen Unterricht in jeder Art des Zeich: 
nens und Tuſchens ertheilt ein geuͤbter Lehrer. 
\ Zugleich wuͤnſcht derſelbe feine Mußeſtunden mit 
Fuͤhrung kaufmaͤnniſcher Bücher auszufüllen oder 
) auch in dieſem Fache faßlichen Unterricht zu er 
theilen. Hierauf Reflectirende erfahren das Naͤ⸗ 
here in der Expedition dieſes Blattes. 
. AA. ̃ ˙ —uh ⁰— ⁰ 
Wir erſuchen Jeden fo ergebenſt als dringend, 
ein Bezahlung auf unſern Namen nicht das Ge⸗ 
ringſte zu verabreichen, noch weniger aber baares 
Geld zu leihen. Da wir unſere Beduͤrfniſſe jeder⸗ 
(zeit gleich bei dem Empfange berichtigen, ſo erklaͤ⸗ 
ren wir hiermit oͤffentlich: daß Derjenige, welcher 
obiger Bitte zuwider handelt, ſich KL die Schuld 
$beizumeffen Hat, wenn wir auf folche Weife ent⸗ 
nommene Waaren nicht bezahlen. 
Oels, den 26. Juni 1835. 


Florentine) . 
| Shritianer Juſt 


Rdn Annan 
Wohnungsveraͤnderung. 5 

Einem reſp. Publikum, wie auch meinen 8 
geehrten Bekannten nehme ich mir hiermit 
die Freiheit, pflichtſchuldigſt und ergebenſt an⸗ 
GB zuzeigen, daß ich nunmehr auf der kleinen 
Mariengaſſe im Hauſe des Herrn Fleiſcher⸗ 
E meiſter Kugler, No. 82, eine Stiege hoch, 
vorn heraus wohne. Zugleich ergeht meine 
ganz ergebenſte Bitte an die hochgeehrten Ein- 
wohner dieſer Stadt, mich fernerhin, ſo wie 
8 bisher, mit Ihrem guͤtigen Zutrauen zu be⸗ 
ehren, welchem ich mich jederzeit werth zu 
machen unablaͤſſig beſtreben und es meine 
‚größte Sorge ſeyn laſſen werde, die mir guͤ⸗ 
2 tigſt übertragenen Aufträge auf's Puͤnktlichſte 


u beſorgen. e 
a Oels, den 18. Juni 1835. 
Die 
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